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das ist/

WegebmcWnlcitung derUa-
tur/zuerkennm/ w as vor Sprachen  

im  ersten Anfänge der W elt/im  P a -
radeis/ absonderlich beym Fall Adam s und 

Cve scynd geredet worden.

I n  einer Uede/ von etlichen
i H ochgelehrten  p e rs o h n m / in  ein 

Convent vorgehabt/ und m it ihrer
sämtlicher, V ergnügung aurgesührek. 

zusam m en geschrieben  
von

 ̂ L im o n  8 im p !e x ;
>^nno Nunöi 5YOI.

(ük rM  1688.
A uß dem Schwedischen im  Leut- 

schcn übersetzet



M  den G ünsiigam d begierigen

liche hochgelehrte M änner in ein 
con ven c von einem vornehmen 

kastore genöthiget worden» Allda sich 
ein alter'^cuäMsus nach des Sattoris B e ­
gehren auch einfand. Als nun die Mahl» 
W tvorüder/ und das gute B ierzuw ur- 
cken begunte/vorsiehlen unterschied eneRe» 
dennach eines jeden Verstands Begreif- 
funa / bis daß die mancherlei) Sprachen 
in Betrachtung kahmen» Darüber eine 
la n o ^ M e  Rede und Antwort veranlas­
set ward / und der Abend mit fast die gatt- 
he Nacht verlief. Die Nahmen der Per-

DoLi. lokannes Lar-onius. 
d/!,LA. siecrus LcsrAVvennerus.
d/i.3A. ttsciuinus SchäN iN g- 
v n y . Lricus B U M M aN N . 
8rucl. 81mon Äm xlex.

Geschrieben M M  59^



kadeis/ttach per M k u r - Grund 
geredet worden sind.

!c)ü. Larötims. M ir kabeü 
jgrosse Ursnch Euch Vno/NsZ. 
»Lot-Avvennerc! vor übersiüßl- 
>gen guten IrüäLmewen Hertz- 

sich zu dancken/davon ein jeder von uns
N un scheinet es zwar euer Vorsatz zu 

seyn/ mit dem ftatlichen Vier uns lustig zu 
wachen; Welches nun im Vaterlande/
gewohnheitgeblieben/ unddasi in aller­
hand S tande so übersiüsiig; daß/wann 
der eine den ändern besucht / und so wohl 
Nicht ttMIret wird/daß er sechs oder sieben

A r Mon»



Monden ütt kirmamenc vor tlNkN sehen 
kan/ und iedweder ander T ritt die Nase 
zrnn dritten Fuffe machen / so ist er bey kei- 
nm guten Gastgeber gewesen.

Dieses Werck scheinetsehr nbel / uw 
fern Stand als Geistlichen/ anstehen wob 
len/die edle Zeit dannt; sondern lieber m it. 
wackere Discurscn etlichen Stunden / uw 
sern W irt zum Wohlgefallen ablegen.
Was für rüLceriL oder Sache aber/ ein o- 
der mehre verhandelt werden sollen/ möch­
te ich gerne beben Herren ewern Belieben 
hören/vor meine Persohn/ solte mir nicht 
übel anstehen/ vomFallc Adams im Pw 
radeis/ eines jeden Gutachten zu ver­
nehmen. ,

MA. LorZw. Des Herrn va L  sinn­
reiche Nede/ verursachet mich/solches 
danckbarlichst anzunehmey und zu prei­
sen ; Denn obwohl ich kein Liebhaber von 
grossen truncken bür/ auch nicht gcsinnet 
euch lieben Herren damit zu übereilen; 
dennoch solmirlieb seinfreundlicheReden 
anhören / dabey mein schlechtes Bier/so 
viel besser schmecken kau.

Was nun des Herrn voä. 'rbeim
. ' " ' ist



lftvoni FntlAdains zuhandlm/ wird sol­
che für eine t reffe und betrübte Materia er- 
knnt / welche ein fremb Hertz mehre zur 
Traurigkeit ursachet/ und die Augen zum 
Thranen beweget/als einige Freude erwe- 
M/warumb ich doch euch guten Herren 
zu einer geringen Mahlzeitgeuöthiget ha­
be. Nicht desto weniger/ mit wackren 
und fruchtbringenden Reden die Zeit etli­
che Stunden zuzubringen/soll mir am 
liebsten feyn zu hören / und nach meinem 
Verstände zu beantworten.

Dieweil ihr meine Herren nun wif- 
sen/dafi ich in der Jugend grosten Fleiß m 
Dackel; mit langer Z eitfpillung angewen­
det habe/alsfolte mir lieb feyn / von denen 
Dingen zu reden/die offte starcke vllpucs- 
tiones auff unterschiedene rlniverücec-v 
verursachen. Nemlich/von Nord und 
Süden. Die Krafft desK4a§neren an den 
einenKant/dein Eissen an steh ziehende/an 
den andern/von sich stoßende/ auszufor­
schen. Nun wisset ihr lieben Herren wie 
viel aus grösser Luft erwecket / getrachtet 
haben/ durchs Weigat/ Spitzbergen und
bkoVS Vorbtt) /  8 cceco cle ZU

A z paßt-



paßiren/mid solcher qeftalt das groffe T ar- 
tansche Königreich Lenäuo zu rechten lie* 
gen iaffen/unrb das grsffe Ja p a n  am oft. 
lichen Seiten anzukommen; Habendes 
aber sowenig ausWeften erhalten/als der 
Hollender ans Osten umb J a p a n  erlan­
genkönnen. Nach Süden wissen die 
ftorioAl-apKi auch keinen Orth höher zu I 
nennen/ als l'err^ äel kuAQ, oder die unbe- 
kante Welt- Gleichwohl seyndvielin gros- 
ftn Gedancken / daß die Crde annoch in 
Süden viel herrlichebandschafften hat/die 
bißheronichtgefundenstynd. . ^

Schäuing, Beyde diese 
ne» gefallen m ir über die Massen wohl/ 
und M e  nichtsM ers wünschen / als so» 
tbane Oi5cvr5en Mlt Einigkeit und guten 
Bescheid Hören/zu Ende führen/ beywoh- 
nen. Weiln aber der Fall Adams mehre 
und offter/als eine vorbey gangene Histo­
rische Sache/ obne gnugsames Nachftn- 
neu grösseften Theils gedacht w ird d a ß / 
wiewohl wir den Fall Adams wissen / so 
wollen und können wir doch aus Blind- l 
heit nicht wahrnehmen / unfern täglichen 
Fall/darinnender gröftefte Theilbiß am

Tode



Tode fortwandelt. So bleibet ciuch wohl 
Nord und Süden unbekant/ bis daß 
GOLt selbsten die Wege eröffnet /  und der 
Neißiger Wunsch segnen will. I lmb Eb­
be/Fluht nnd den Mer-Schlunden aber/ 
möchte ich gerne ein k unäsmencL I-v i5 L U .rs  

hören abgeleget zu werden.
v n y .  Buurman, In  solchen hohen 

Reden und ̂ acerjon mir einzumisthen/ ist 
meine Erfahrenheit gar zu schwach auß. 
zuführen/fast mehre zu geringe einig Ur- 
theit davon zu geben. Denn ich in mei- 

 ̂ ner Jugendauffdiegrofse Schule zu Elst 
karleby hiß meine r8. Iahren nur die Zeit 
verbracht / und das. wenigste beym Bu­
che / sondern viellieber beym Lachß-und 
Ströinlings-- Fischercy / so Ante auch 

' mcinVater den groffenBengel vomPflu- 
ge nicht entbehren; woraus dann folgte/ 
daß ich kaum so viel Latein lernete/ daß ich 
einfältig den Q ceronem  verstehen kunte/ 
nnd das Griechische« B so viel kennen / daß 
^yrieeleil-ion Griechisch war. Dieweiln 

! ich nun so groß und alt war/wuste dervs- 
xosiror bey der ̂ cLäemi zu ubsal mir st> 
statlich zu hobeln und balsamiren/ daß ich 
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kem Lust hatte/nachfolgende ?«nsl-3Äio- l 
tten nbzUwarteu/ sondern nach dern drey 
Woche n ringer ein Monat vorbey wah­
ren/mW der Strömlings-Fang zu Haus 
anging/machte ich mich wieder heim.

Weiln nun ihr meine Herren länger 
habt ftudiret/und eure Eltern mehre M it­
teln gehabt die Unterhaltung mitzuthei- 
len/solteich höchlich wünschen/ein gründ­
lich vilcun vom ureldftcn Sprache abzu­
legen hören ; Umb welcher Ursache zu ver- 
stehen und außzuforschen / so viel ange- 
wendet/ und lange Zeit zugebracht wird. 
Auffdaß ich nun in meinen ältern Jahren 
lehren ünd wissen nrag/ was ich in derIu- 
gendversaunttthabe.

vo LL  ron. Ich habe mit Bergnü- 
gen eure Meinungen gute Herren ver­
standen; befinde aber/so alle die Serien 
mit ihren Umbständen abgehandelt wer­
den sotten /  davon Meldung geschehen/ 
würde ehe die Biertonne ledig / wir schlä- 
ferig / und dennoch kein vollkommen 
Schluß darinnen zu finden. W ill derent­
wegen vor mein Person dem vüo. Buur- 
mann zu willen seyn von der ureltsten

Spra-



 ̂ Sprach?zuhandlcn/w annnun ihr guten 
Herren init elnftimmen wollen/ 
so kan der begierige seine Vergnügung sin­
ken.

Beyde M Z illri antworten m it j a » 
D er H err voÄ or als der vornembste/ 
wolle den Anfang machen/ so antw ortet 
jedweder nach seinem Verstände.

DoÄ.Lar. Viel^LÜacen sind NUsi- 
gegangen und viel scharffe v ilp u c a c io n e n  
bißhero gehalten/ wie auch noch offt auff 
den hohen Univcl siraten von dieser ̂ Lcsrie 
gehalten werden , Doch hat m an annoch 
zu solchem S ta n d e  / dam it zur Vollkom­
menheit nicht kommen können; sondern 
daß fast alle Gelehrten dafür halten / daß 
die Hebreifche Sprache die ureltfte seye/ 
ja auch die heilige S prache; darinnen 
G o tt sich A b rah am /Isaac /Jaco b / M o- 
senundlnehre/münttichgeoffenbaret hat. 
I n  solchem Sprache diezehen Gebohten/ 
m it eigenen Fingern in S teinern  Taffeln 
geschrichen/dein Mosi überantwortet;da- 
zu ist auch das gantze alte Tesiament in  
Hebreischer Sprache beschrieben. G ib ts 
darum b das Ansehen/daß dieser Sprache 
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vor tM n  anderen so hoch geschätztt / daß 
die Göttliche Visionen, T räum en /  Pro-- 
pheceyungen und Offm barungcu darin­
nen gegeben seynd ?

^3A.Lor§vv?n. Ic h  m uß bekennen/ 
daß die Rede des H errn  v o H o m  so ruu- 
M m em sisty/daffichzweiffele /  diestlbe 
umgcstoffenwchden könne; denn das ist 
k la r /d a ß  nach dem. der weise König in  C- 
gypttN/ ?cc>Iomcu8 küNaclechdus alle der 
Gelehrten Bücher vH unterschiedene Kün­
sten/ ein unvergleichlich LibliochecK durch ' 

eingerichtet h a tte /u n d  darinnen 
viel Nachgelaffenschafft von den Kindern 
Israe ls  gefunden/ so wohl des hochver-  ̂
ständigen ndNotypbl undN aturK ündiger 
»ermtzris Büchergelesen/uü von den E re­
miten im W aldeLibanoN / M ariens Ko- 
m anä, inder Ufliverla! lVteäiein und H n -  
Äurarn b.3pjcli8 kbilolopborum unterrich­
tet w ar/geriet auch sein Begierde zu den 
Schrifften Most und derPropheten über­
zusetzen lassen/wozu keine Kostung / m it 
köstlich Gesandschafft nach Jerusalem / 
vortreffliche Geschencke zum Tempel und 
dem Hohen Priester/ ohne die Unterhal­

tung



tung der stebentzlg Dolmetscher nnd rbre 
reiche Belohnung/ihme zu schwer ankam. 
Ist nun diese Sprache von ihm als einen 
Heyden/ so hoch geliebet worden/viel ,neh- 
re gehöret uns die grössere Erkantniß in 
Geistlichen Sachen haben/und mit dem 
neuen so wohl alten Testament begabet 
feynd/sothane Sprache in Ehren halten.

Schäuing, Des Hn.PoI. und 
des HmWirts MZ. LarZwcheliehte Re­
den haben inirso wohl vergnügt / daß ich 
mehre mit Ja und EinwmignngBeyfall 
thun muß/als einige Einwürffe undWie- 
derredevorwenden / ihre faste Gründen 
umzustosscn/ fast yrehre muß bekennen/ 
daß die Juden nach heutiges Tages ihre 
Kinder von Jugend aussdiefelbe Sprache 
zu lehren/mit Fleiß haltenJa so / daß sie

theils rnit Hcbreischen Buchstaben auß- 
drucken / theils darumb / ihre Spra­
che in gebührlichen «.sheZ zu hal­
ten/theils auch derentwegen/ daß ein jeder 
ihre Handthierungen und Schrifften 
nicht verstehen sollen. Ich habe mich offt 
über thuen verwundert/ wie ernschafftig

Ä
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und mrt grösser W ürde sie ibre hellige 
Schrrfften bewahren / und ihren n im u ä  
über alle Schrrfften der W crelt schaben 
undwerdiren.

v ä y . B u u rm an . Diese kurhe Zeit 
ern oder zwey S tu n d en /m u ß  ich run taus 
bekennen/mehrein derSachen gehört und 
gelernet zu haben/ a ls alle ineine vergan­
gen Zeit. Bedanckende euch hochgelehr­
ten Herren vor gute Unterrichtung Hertz- 
lich/wunschende /  daß ich dergleichen wa- 
ckeren undrunäsmencal zusam m cnSvra- 
chen offtebeywohnen möchte.

DoÄ. Lai'. Euer ?3gor ist ja ein M -  
gi^er, darurnb w undert m irs/ daß ihrm it 
ihrn von solchen Sachen,nicht conicriret 
und zusammen sprechen; darzu lasset sich 
auch in den S ta t te n  Bürgermeister und 
N athsherren finden /  die wohl ftudiret 
seynd; m it welche ihr auch Umbgangha- 
ben mögen/ und von dergleichen Sachen 
unterrichtet werden.

vny . B u u rm an n . I a /  H err r>oQ. un- 
serksllor iftzwarein hochgelehrter 
üer; Seine Hoheit aber gestattet mich 
nicht davon zu unterrichtemwenn tch auch

zuwet-



zuweilci^ fleifil.q frage /  speiset er mit ab 
nntkurhen W orten.

UnscrBürgermeister und Nathsher- 
ren seynd auch in den Sprachen wenig o- 
der mchtes gcübet/darumb man auch die 
Nathsberren offter hinter den P flu g  und 
beym Ström lings-N etze findet/ a ls im  
Hause ftudirende; derBurgermeiftcr aber 
halt gleichwohl sein iu zunlicher 
Obacht / sich nicht wollende unter den Fn  
schern zahlen lassen/darum angeltCrnur; 
bey ihnl habe zuweilen die G unst /  daß er 
mich auff seiner Jacht außladet /  welches 
auch offt mit Forellen und Lachsen wohl 
glücket.

I)oA . L.ironius. W ie kömmts Dne. 
8implex, daß ihr so stille fitzet /  und zu un< 
fern visLursen nichtes antwortet? da ihr 
doch zuvorn im Antworten fündig scyn/ 
wie ich etliche mahlen in (doll^ionen mit 
Vergnügen angebörct habe.

8irnxlex. D aß  ich biß anhero in ver­
gangenen vilcurlen mir nicht habe wollen  
oder können einlassen; ist vornemlich diese 
Ursache die grössefte/wic 1)69. B u n rm an  
von sich bekennet h at/ nemlich /  daß ich in

der



derIugmdlieber nnStalle war/und mei­
nes Vätern Pferde wischete/ als mit den
Oonamm M d  Ol-ämmacicäM Mich pleWN
lassen; wann ich dann nun in solchen Re­
den vom ureltsten Sprachen/ Mich einge­
lassen und nicht außfmden können / hatte 
ich die Antwort müssen gewärtig seyn/ die 
mich einsttlahls von eineck Probst und 
hochgelahrten Manne/in Beysein vieler 
vornehmen Ofirürernwiederfuhr /  da ein 
Diseurs aus der Schrisst nmb einigen 
Dingen vorfielen / Und ich Mit dem Capi- 
tel und Worten antwortete: Verdroß es 
ihm / daß er halb eiferig sagende; crvicl 
83ul incer kropkecss ? Ich antwortete we­
nig dazu/ tragende mein Creutz mit Gê  
dult.

VoQ. Lar. Ich Meißele keines wê  
ges/ daß derselbe Mann ja/ eingebürlich 
Antwort erhalten hat/ der euch in ein vor. 
nehmGelach sotbanig übereilcte; als auch 
nicht anders gehörete.

Vn9.8impl. Es ist Nicht ohne; denn 
er mit seinem kurhen Antwort / mir mein 
Lxoräium bmabm/daß ich task schamroch
darüber ward; doch bedachte mich in der



Sachen m it fug zu an tw onen; findende/ 
d a ß S a n l  ausgegnngett w a r /  die Cseln 
seines V ätern  zu luchen/ gericht aber un- 
ierdie Propheten; als w ard kurtzlich ge­
antwortet^ Oueücum ^ lin o s , Csel zu 
suchen.

voÄ . Laroü. D ie A ntw ort in fich 
felbsten ist richtig gnug /  kan aber unter­
schiedlich verstanden werden/ welches in 
unscrn Getach nicht dienlich ist/ maffen 
Unser Diseurs vornehnilich dahin gerich­
tet / m it uncrgerlich Lust die Zeit'einige 
S tu n d en  zu vertreibe.Gleichwol/weil un­
ser guter W irth  mich offtmahls gesagt:

anleget/ habe ich die Versicherung / ihr 
auch diese Sache nachgedacht / und also 
solchen Bescheid geben können/ wie in die­
ser ColtarMü, unfern l'Kesm nach /  dienst­
lich von euch erachtet werden kan.

VN9.8imx1ex. HochgechrteHerren 
sämtlich; Dieweil euer Beliebung ist/ 
dafiich mich der Sprachen angehende/ er. 
klahren solüJst mein dienstliches ersuchen/ 
lo ich nach den ^caäemischen Rege'n so ei- 
gentlich nicht reden werde/ sie wollen sol-

- - f f M L -
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ches mehr meine Schwachheit und in der 
Sachen geringe Erkantnüß zuschreibcn/ 
a ls  mein guter W ille solches besser niaffcn 
auszuM bren; denn ich sonst lieber schwel­
gen ivolte / als jemand von euch gnten 
Herrengegen michzuMißgunft erwecken.

voH . Laronius, und bcyde däaZisiri 
antw orten- H ie ist keme Entschuldigung 
oder krTcaucionvon nöhten; so wenig als 
m an schuldig ist/ dieser oder jener Mcy- 
nung/ohne eigen G utfindungB eyfall zu 
geben. Darumb/ohneweitcrUmbstan- ! 
de/gebet euer M einung an den T ag  - W ir 
hören euch gerne zu.

8imxlex. D a ß  die Hebreischc S p ra r  
che entlich die Urelste/und darum b dleHei- 
ligeseynsoll; habeichofftvon den Hoch­
gelehrten/ so wohl als anjetzo gehöret; und 
scheinet von deu vergangenen der guten 
H erren übeleinstiinlncnder Rede) grossen 
fug zu haben/dabey aber einen grössem 
Schein.

D aß  dieiHebrcer oder Juden  sich die 
Ehre anmaffen/ darum b daß sie von Cbcr 
a ls den vierten nach Sem /nnd inskünffti- 
gevon A braham  entsprossen 5 K anzw ar

 ̂ gehö,



gehöret/ nicht aber so leicht angenommen 
werden. Nu ist aus der Schrifft bekant/ 
daß nach dem die Kruder Noach sich zu 
mehrenbegunten/hat ihnen das Sinear 
Land) wegen dessen Fruchtbarkeit und ge- 
sunden Lufftso Wohlgefallen/ daß sich die 
Kinder Sems und Iaphets alda zu woh-

und folglich d e n ^ a ^  
aus Ubermuht begunten. Zu welcher 
Zeit GOLt ihr Sprache verbisterte. Was 
für Sprachen aber zuvorn vom Anfang 
geredet worden/zeiget kein klaar SchrW 
Indern mehre eine Gissung und eigen 
Einbildung.

Gleichwohl folte man nachsinnen/ 
was für Sprache an dem Ort und her-
umbganqbargeweien/Caldeifchfeynmu-
sie/ und alfo Lber keine andereSprache ge­
redet/als andere feine Vorfahren und 
Mitbrüder geredet haben. Dazu komt 
auch dieses / als die Sprachen zu Peleqs 
Zeiten verbistert wurden/ob kbers Kinöer 
alleine/beydem alten Sprache verblieben 
seynd 5 Und im Fall so wehre/ so war doch 
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die Sprache vlcl elter als r.ber und sein 
Groß-Vater Arphachsad / und gehöret 
darumb die Ehre/ (so dabcp einigVortheil 
w  hohlen) den Cnldeern zu / nach dessen 
Buchstaben/ so wohl die Israeliten/als die 
andere/ sich selbftenbesondereBuchstaben 
erdichtet haben; auff daß die Buchstaben 
undSprachen so unterschieden seyn sotten/ 
wie die Sinnen und das Leben-

LorAw. ^hr komt mein lieber 
Simplex mit euer Schnack so weitlenfftig 
umbher/daß ich bald in andereGedan cken 
kommen solte; denn ich befinde eure Rede 
von solchem Grunde/diegnugsameNach- 
dcncken verursachen. Gleichwol solte man 
auch gerne sich versicheren wollen/was so 
viel tausend hochgelahrte Männer vonIu- 
Hen und Christen bisihero gehalten und am 
nocb bestätigen. Welchen Grund umb
zuftoffeN / grosse NNd fasterunclamencen
haben will/und dennoch von wenigen an­
genommen und vor gut erkant werden. 
Massen der Geschmach / gar zu starck sein 
Geschirr durchgangen.

VÜ9. Simplex. ^chbekmnevnsM- 
Hister, daß ich eine solche Nede hcrfürge-



kracht/die vielleicht euch mW viel andere 
nicht paffet; Weiln ihr aber selbst mich die 
Freyheit vergönnet meine Meinung auß- 
zujührcn / als w ill ich noch etwas naher 
kommen; unser Schwedische Sprache in 
Betrachtung nehmende 1 in Absehen zu 
Magog / Iaphets Sohn der erst den 
Schwedschcn Grund mit sein Volek- 
Hauffe/88.Iahr nach der Sündfluht/und 
daSigtuhn hernach von seinenSohnSig- 
gegenennet ward/ betrachten/ dieser Ma- 
gog hatte zuvorn umb den Osten oder 8i- 
num Lownicum gantzer 8. Jahren gewoh' 
net/wie unsere Schwedsche Cronicken be« 
weisen/iu deLande welches hernach . 
Mnor und weiters Finnland gcnennet 
worden; davon der Schwedsche Andreas 
Kempe/ in sein Schwedsche Standart/ 
die Teutsche Nacion zu Gesallen /  vor etli­
chen Jahren rühmlich geredet/nnd dessen 
Grund compenäi05e zusammen gefaffet.

Wann man nu die Zeit selbst ansie- 
bet/so wurden die Sprachen viel hundert 
Jahr nach der Sm M uht verbiftert; da 
doch n iit Grund erwiesen werden kan/daß 
Magogs Sohn drr dritte itit Zahl/ Ubbo/
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r2o. ̂ a h r  nach der F luh t/ Ubsahl baucte. 
W en v tll nnch dann weigern / unser alte 
Schwedische Sprache/gröffere E h re /a ls  
dieCbreische zuzumessen/von welchem viel 
alte Scribenten/ und Christen/
selbsten einen gewissen Schluß von dessen 
Anfang nicht machen körmelN

D eralte Historien-Schreiber vkilo, 
wie 1sc»lepku8,^ulebm8,Isiäorus utld andere 
m it der Schufst eoncoräiren / sagt; daß 
A braham  / nach dem ihn so grosse Zusa- 
qungen und Erleuchtung geschehen / soll 
dieCaldeischenBuchstaben erfundenmach 
welchen Moses/ter indes EgyPtischenKo- 
mges P h a rao n is  Hofe in ihrer Weißheit 
auffaeübet war/uachgeaffet hat. Solte 
unsere alte Numische / die etliche hundert 
Iah re n /ja  etliche tausend älter ist/ solcher 
W ürde / (so fern einig Sprache gcehret 
werden soll) nicht gebühren ? von welchen 
Sprache so viel N un  - Seulen annoch in 
Schweden sattsamZeugniß geben; welche 
vonlsoviel Xnrlquicsrii, absonderlich dem 
altenW ord-Süden Manne/lodanncLu- 
rseo m it grossem Fleiß nachgesuchet/ und



D m  P re lß  der scharfsinnige und 
hochgelehrte H err Oeoi-Aius Stiernhielm / 
über das Auffuehmen der Schwedischen 
Sprache billich hat verdienet /  m it sein 
Ncrcules und mehr dergleichm S inn-und  
Vcrs-Dtchten/gebe ich m it mehren / die 
ihr Muttersprache lieben/ ihn gerne einen 
groffm R uhm ; nicht minder den M a n n / 
so die Klag-Sch r fft über Verachtung der 
Schwedschen S p ra ch e / auch der so die 
Anleitung zur Schwedschen koeli in 
S tren g n as  ausgebcn haben / m it N uhm  
zu gedencken seynd; zu geschweigen des 
wackren Professorin kuäbecki N ahm en/ 
(von welchem m ir viel berichtet) daß er 
fast alle seine Ocsciones und Unterweisun­
gen im  Schwedschen außführtt.

W eiln dann nun die Hebreische 
Sprache so soosen G rund hat/ welches (so 
es von nöthen) gnugsam bewiesen werden 
kan. W a s  soll dann die Griechische/wel­
ches lange Zeitdarnach vom L-rämo PZe- 
neris Sohn/K s. an der Zahl erfunden 

!, seyn/ denen ksimneäes im Trojanischen 
Kriege viere zugethan/ und nachmahls 
voMlmomclMelicoebenso viel zuqesehet.

B z  Die



Die hochgeschätzte Î ceinische aber/ welche 
von eine cuneute Frau ̂ iLoKl-LsgLLMcn- 
re erdichtet/ und mit Buchstaben gczieret. 
Welche Sprachen nu höher als dasWort 
GOttes wehrt gehalten.

Wo werden nun dle Lander gefun« 
den/ da die Griechisch-und Lateinische 
Sprachen so geredet werden/ als sie am er­
sten erfunden sind s kan kalettmL vom He« 
dreischen/ ̂ .Lceäonien vom Griechischen / 
Welschland vomLateinischen/Hispamm 
vorn Spanisch / Franckrcich vom alten 
Franckischen Sprachen sich rühmend 
Seynd nicht die Europäischen benaudmr 
Landen und Sitten/von unfern alten Go­
ten dermaffen urnbgekehret/daß kerne des 
sen wahren Erkentnis von dem vorigen 
mehre zu finden ? Sondern die Hispani­
sche mit Italianisch vermischet / so wohl 
dieFranßösche von bcyden mit theilsLeut- 
fche Worte zusammen gearbeitet. Ich 
w ill hie der Assyrier und Egyptier Spra­
chen vorbey gehen Daraus man ja genug- 
samdieWercke dergantzcn Welt und al- 
tzr Menschen fünde Unbeständigkeit ab-



  _
mercken/uud der dreAugen auffthun w ill/ 
scheu kän!

voÄ . Laron. Ich mercke mein lie­
ber 8imp!cx,daß ihr die Schrifft und ande­
re Historien zu lesen / nicht säumig gewe­
sen ; Es wahre zu wünschen/daß unsere 
Kinder an dessen Studien die Eltern kein 
Unkosten spahren/ihr Zeit sofleiffig/dar- 
innen so wohl in mehrern anlegten / als 
ibr ohne Mittel/ aus eigen Lust und Be- 
gierde/angelegethabt.

Was ihr von unserer alten Schwe­
den Herkunfft/und das Mer der Rum', 
schen Sprache einführet/ halteich /  von 
keinen Menschen mit fasten Gründen 
wiederleget werden könne; mein Vor­
satz auch nicht ist/ dessen Ehre zu verrin­
gern. Allein komtdie Hebreijche Spra­
che vor allen ändern in conüäerarion» 
weiln alleSchrifften biß anChriftum dar­
innen außgegcben feynd; und darumb 
kan die Schrifft in dessen Grund nicht 
wohl von denen verstanden werden/welche 
diese hohe Sprache nicht gelernet haben ?

8implex. Ich bekenneDneDoHor,
dieses offte gehöret den Einfältigen vor-
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gehalten und eingeblldet; Sehe aber 
viel lieber/ daß solche Heidnische Cinbll- 
dung nicht genennet würde; denn vie­
len werden ie langer ie mehr / ob schon 
nicht in Schweden / doch an ändern Or­
ten die Augen eröffntt/daß sie scheinbar- 
lich dieses subtile Netz sehen können/damit 
sie von denSprachkündigen/ wie eimFlie- 
ge im Spinnewebe / bißhero eingcwi- 
Kelt und beteubet seynd. Eben also thun 
die Ugnöarmcn in das große Lkina, die 
LemLner, N^cjUZorici avE ̂ .LladLr und 
OormLnäel, die Uaribmi zu Algier / die 

iu der Türckey/ die Götzcn-Pritstcr 
zuNexico,dasgantze America nnd jcg,
welche sich eine frembde und Rotwelsche 
Sprache erdichtet/und umb ihr hohcsAm 
sehen und Neichthum zu gewinnen / ge- 
fiifftet haben. Ich w ill hie nicht gcden- 
cken/was aus der Schrifft hie gegen kon- 
te eingeführet werden. Sondern sage 
«ur dieses/daß es besser wehre / daß die 
Schrifft ins Schwedische/ Dänisch und 
Teutsch nicht übersetzet worden /lo man 
(absonderlich wann GOTT umb den

Geist



Gaft des Verftundcs herhltch gebeten) 
dieselbe nicht verstehen solte 5

Bonden Sprachen indessen eigent­
lichen Natnr/ ist zwardieses mahl mein 
erstesAbsehen gewesen mich auszndeuten/ 
aber unterschiedene eingesalleue Reden 
haben mich gehindert.

Wann man nun die ganhe Natur 
in allen dessen Geschöpssansichet/so ist 
kein Lhier/vo,n Vogel und Viehe/ Bäu­
me und Krauter/jo wohl das gantze Fir- 
mament mit allen dessen HintMlischcn 
Cörpcrn/das ja sein eigen Sprache hat/ 
zngcschweigen stumm und taube Men­
schen/ die all ihr Nothdurfft fordern kön­
nen. Ein ieder der dieses leset / wird hie- 
mit Anlaß gegeben/ weitlaufftiger nach- 
zusinnen-

W ill also naher zu unserm Gesprächs 
Ziel und Schluß kommen / welches vor 
mein Persohn das Absehen zu den Na­
tur-Sprachen von Anfang der Werelt 
hat/ in welchem alle Thier von Adam 
aekant wahren / und er ihnen nennen 
könte. Sage derentwegen /  daß die 
drey/ die Schlange / Adam und GOtt/em 
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jedweder seine Sprache geredet. Nem- 
lich/Frantzösch/Schwedsch und Dänisch.

OsLt. Lar. Dieweiln nun bald Zeit 
ist/daß wir scheiden/und ein jeder sein Hei­
niaht suchet / dienete mir am besten / als 
den Eltisten/den Spitzen zu brechen. 
Weiln aber dieser viicurs mir fremde ist/ 
und gibt doch Ursach dessen Deutung 
nach zu lüstern z verhofft ich unser fromme 
Wirtinne unser Langsamkeit gütlich ent­
schuldiget. Ih r wollet derowegen One 
Simplex ohne Weltlaufftigkeit diese M - 
rerie angchcn/und dergestalt außführen/ . 
daß wirs einwilligen können.

Simplex. Daß die Schlange/ehe sie 
verflucht ward/ eins von den edelsten 
Lhieren auff Erden gewesen / bey dem 
Menschen absonderlich sich so wohl stellen 
könte/ daß sie als ein Spielvogelgeliebct 
war/wieCsaiasCap.n.v.8.7. unslatt- 
sam zu erkennen geben/ wann alle Crea- 
tur von der Citelkeit/nebenst dem Men­
schen erlöset werden. Von welcher Erlö- 
sung Paulus auch wohl redet. Nom. 8/
20/21/2 r.

Dieses merckte Sathan wohl/ dar-
umb



fcm Uftiges G M  den Schlangen 
cmaosi/Adam zuberrlcgen/ vom Baum 
des Cckäntnüffes Gutes und Bohes zu 
csscn. Ach daß wir Augen hatten/ und 
dieselbe Lusi in uns mercken könten/die
aUeTagevonderselbenFmche/ein jedwe­
der aussseine Weiffe/ ohne Bedachtiahm- 
keit essen; sosolten wir viel grösser Ursacb 
haben uns selbst zu lchemen und beklagen/ 
als Adam wegen seiner Übertretung so 
übel zurichten.

Als nun Sathan in denSchlangen 
geschlichen war/wüste er vor der lüfteren«

' de Eva so artige Krumbsprünge un Fran- 
scbe Minen zu machen/(denn dieselbe 
Sprache mit dem gantzen Leichnam der 
Massen zusammen arbeitet/ daß der Klüg­
ste betrogen wird/ welches auch Francs 
reich viel Millionen reich gemachet hat/ ) 
biß er Cvam zum Baume lockete/ und ihr 
dessen edle Tugend betrieglicb vormahle- 
te/ daß sie Hände und Füsse fallen ließ/al­
les Nachfinncn vergaß/ und aß ihren 
Todt; Hernach Adam/der zwar besser 
wissen solle/ließ sich von sein eigen Fleijch 
und Blut/ im tieffen Schlaffder Sicher­

heit



htlt emwreqen/gedachte mehre an der 
folgenden W eißhett/a ls  die Eröffnung 
der Thoren des Todes; aß vermcssent- 
lich!

D a  erwachte sein Gewissen/der To< 
des-Angst umßngelte ihn/die getreue 
W arn u n g  G O T T e s  erschreckte ihn so 
schwerlich/ daß keinPlah ihm hergen/und 
kein Busch bedecken könte.

Vorgvv. Diese D eutung vom 
Fall A dam s und Eve/ vom Schlangen
bewogen/kom t zimlich nswreli m it dem
Wercke überein. H abe derowegenVer- 
langen zu hören/w ie die andere beyde ' 
S p rachen  spxiiciret werden können. I h r  
wollet also vüe. §imxlex nicht verdrießen 
fortzufahren

Hmpiex. Gerne Dne zu ver­
gnügen des guten Gelachs /  w ill ich fort­
fahren /  und dabey unser Schwedsche 
S prache  gedencken; welches in sich selb- 
ften keroisch ist/wie die hochteutscheSpra- 
che/und sichreinausredenW .

Als nun der Abend sich einstellete/ > 
und der T ag  kühlete /  kam die S tim m e 
G O ttes im  G arten  Eden gegangen. A-



dam  aber verbarg sich unter den B ä u ­
men/vermeinende alsdann wohl verwah­
ret zu ftynl wie derHase vor dcnSchützen' 
als diestarcke Donuerstlme (Adam hw ar 
astu) Adam  wo bistu /  Schwedisch seine 
Ohren fülleten; w ar ihm alle S ch u u r der 
hellefteTag; Schande und Ja m m e r er­
griffen ihm/und seine böse That/w olte ihn 
in Verzweiffelung stürtzen.

voH . Laron. Unser Schwedsche 
Sprache/m uß ich bekennen / gehörtnach 
der A rt von vielen ändern Sprachen/gröf- 
sere Ehre/ als ich bißhero bedacht/ und rei- 
met sich nach der Gelegenheit nicht übel. 
Gleichwohl solte ich gerne von euch v ü s  
kmplex hören / wohin ihr die Danische 
Sprache lencken/ und in dieser äü ionen  
brinam  wollet?

Hmxiex. Dieses solte ich vermuhten 
die guten Herren vom vorgehenden zwey- 
en Natursprachen selbst das dutte  schlos­
sen / und als hochverständige M änner sot­
ten urtheiien können.

Wag. Schäuing. I h r  komt uns so 
seltsam und ungewohnt m it euer Rede 
vor/daß wirmehrGedancken anwenden

«lös-



müffen/euerNedecwelcheswlrvorblllrg j
erkeunm) nachzusinnen/ als das übrige/ -
was wir noch nicht gehöret haben / zu ur. .
theilen. Verwachten derowegen mit 
Verlangen/was daraus werden will 5 j

8imp1ex. Warumb soltcn die hoch- 
verständigen Herren dieses in Einfalt 
nicht betrachten können s bevoraus wann 
der TodeS-Angft Adalns und der Furcht 
alleStundenvonder Erden (Massen ein 
böfi Gewissen sich niemahlS etwas gutes 
versiehet)eingeschlucket zu werden/be­
dacht wird! SeinOthem ward ibm von - 
Jammer trucken / alle seine Glieder bebe- 
ten/ die harte Donnerstimme gingen ihm 
wie Keilen durch Marek und Bein; gleich­
wohl muste da antwortet werden; das 
folgete auch entlich mit Trucken und 
Zwang und Kleinmüttgkeit/ mehre aus ei­
nem freyen Gemühte ausigeführet; sagen­
de : (Her erieg Herre) hie bin ich HErr 

Schauing. Wann ich nicht 
wuste/dasi ihrimVerstande einsaitig wch- 
ret/solteichleichtlich sagen können / daß » 
ihr mir/der ich Dänisch gebohren/ w olle t 
damit aussziehen/ welches ich mich zu euch



keines wrgcs versehe/ wciln unservilcurr 
zu solchern Ende nicht eingerichtet und an- 
gcstclletist.

väy 8implex. Dns sev serne/ daß 
nreineReden das Absehen haben sotten/die 
eine o der andere Sprache etwas zu ver­
ringern; Was die Dänische angehet/ ha- 

, he ich jelbst bey dem Weibern grosse Ver­
gnügung/welche mit ihrer zarter Stim­
me dieselbe Sprache mit bebenden kleinen 
stoffen außdrücken/ und stehet ihnen sehr 
wvhl an. Bey den Männern aber körnt 
cs viel anders. Die Sprachen aber sind 
Sprachen/ und gnug / daß der eine w ill 
und kan den ändern wohl verstehen.

d/lLA.LorAvv. Wiewohl dieser Di- 
lcurs ift mirso wohl zuwider als mit gewe­
sen / so dancke ich dennoch euch vüo. 8im- 
xlex, der meine Gäste mit solcher wohlge- 
arüudeterRede auffgebalten und zu blei­
ben bewogen. Im  übrigen/ send ihr uns 
die in den Sprachen geübet / bißweüen 
zu nahe konnnen/ wesches ich glaube / ihr 
kaum sollt gethan haben/so ihr wie wir/zu 
gleichem Ende studiret batten.

Kiwxlsx. InderWarlMvüs.dkLZ.
hat



 ____________ -chc;r)Ho>__________ ___

hat gleich. Aber warumb täst man nicht 
die alten Regel in dergleichen Fall geltcn ? -
die annochbey den Catholischen gangbar /
seyn; daß mancher der nicht einWort La­
tein oder Griechisch kan / bekomt ein schon , 
eanochcLc.dabeyeruachmahls einen Vi. 
eanum balt. Ich wolte gerne mit eines z
von den kleinen ksttoracettWingacker/Ie-' 
der oder Tiarpen vergnüget scyn. Ich 
solte auch alsdeun ohne langes Bedenckett 
denHn. Buurmanzu meinem Viearjum 
fordern / daß er hernach nicht benötbiget , 
seyn solte/mttdem Bürgermeister zu Eis- s
karleby/Südekhampn/Sundzwaldodcr ! j
Trosa auffdas anglen außchfahren. z 

VüA Buurman.Daß unserSchwed- z
sche nicht alleine eines ist von den Spra- r
chendes Paradises/sondern auch das ur- <
ältste / erfreuet mich so höchlich/daß ich <
nach diesem dessen Würde/ inehre als biß- '
her erhöhen werde. Dabey hertzlich wün- l
schende/daß Vny 8implex sein Verlangen/ l
wäre es nur Tiarpen/erbalten möchte / so <
würde ich einmahl Hoffnung bekonnnen/ 
meiu Ledern Broock gegen eine von La­
cken zu Lauschen.

Eines



Eines muß ich noch meinen alten 
Freund den lieben Ampiex erinnern; ob 
ich kühnlich meiner Mutter-Sprache so 
hoch/als die andere drey Latein/Grichisch 
und Hebreisch halten mag.

8imxicx. Ja/mein lieber Freund 
vno Buurman/das mögetihr ungezwei- 
ftlt thun; unser gedachter fehl. Herr 
Stiernhielm/bekam einmahlUrsach auff 
der ĉaclemi zu Ubsahl in dero Königl. 
Maytt. der Königin ekMinen Beyseyn/ 
als von den ureltsten Sprachen hart di- 
sputiret ward/ zu antworten un zu bewei- 

, sen/ daß die SchMdis Sprache eines von 
den eltiftcn wehre.Zum Grunde brauchen 
de/daß keineSprachemitdemUrftandeA-
damsj und sein Nähme so wohl als die 

 ̂ Schwedischeubereinkommt. Nemlich/ 
er ward vom Staub der Erden (lUmbo 
5err«) geschaffen / und darum Afdamb/ 
hernach aber Adam genant/wie Lal-cka- 
lomeus Bartel/ dkcoiaus Niclas verkür« 
hetift/denn uuterder Sonnen ist nicht be­
ständiges.

DoLLar. Auffsolcherweise/wieihr 
mein guter lex vorgibt/ soltm wol zu-

C letzt
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letzt die drey blß auhero so hoch erhobene 
Sprachen m solcher Nichtsnehtung kom­
men/daß manihnenwemg schätzen solte r 
womitall unser Mühe/ftudiren/ hohe 
suchten Oraäen mcht höher sotten angese­
hen werden/ als die schlechten Apostel 
CHristi / die nur einfaltige Fischer /  be- 
schwerete Zöllner und dergleichen einfälti­
gen läiocen wehren / welche nur (ehe sie 
am Pfingsttage den H. Geist empfingen) 
ihre Muttersprache reden könten s

8impiex. Mein hochgeehrter Herr 
Voctor verzeihet mirs/ daß ich meine ein­
fältige Meinung und Warheit ausführen 
möge.

Daß ihr gute Herren in vielenSpra- 
chen geübet/ verwerffe ich nicht; In  der 
Lehre aberfür unfern einfältigenSchwcd- 
schen Gemeinen/findeich die Sprachen e- ! 
den so nützlich / wie die Päbstliche Messe/ 
alda der Mönnich ein Haussen mumlct/ 
davon die Zuhörer wenig oder nichts hö­
ren / vielweniget verstehen. Die Spra- 
chen aber schätze ich in so weit guht/ wann , 
der König fremde Potentaten belenden 
w ill/ oder vornehme Herren selbst äußrer'-



'4tz5)Z6.
sen oder ihre Söhne aussenden/daß sic die- 
stibcSprachen verstehen/dahin sie sich be- 
geben wollen. Wozudie Sprachmeifter 
iagutgnugseynd?

Bedcncket nun mit nu'ch/ ihr qute 
Herren/ wie wenig die Italianer/Svani- 
er/ Frantzofen/Teutschen/Pohlcn und an­
dere Natr'ones unsere uralte und bestän­
dig behaltene (wiewohl in vielen veränder­
ten) Schwedschen Sprache Nachfragen? 
werden auch bep ihnen 
8vence gefunden s Ich mach Nicht sagen - 
daß wir Narren seynd; dagegen die Nus- 
sen/welchewirvor grobe und barbarische
Leutchalten/styiid verstendig/denn sie an-
   ̂ '  "  schätzen/daßdere^prachensohochnichtvan

sie ihre Kmdcr/solche zu lehren/ in frembde 
Lander außscuden. Womit sie ihre M it­
tel zu Haus behalten / und ihre Neligion 
unvermischct (wiewol viel eiffcriger und 
ernsthafter als wir und mehreifort un fort 
nachrhr angenommen schick/ üben? davor 
halrcnde/dasilhreSuppe die reineste ist; 
danuterniederNeligion/ die eine mehre/ 
die andere minder beschmitzet ist.

voÄ.Laromu§. Di/Glocke schlägt 
C 4 schon
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schon achte / wie laustet die Zeit doch so 
schnell fort? abjondcrüch w ann m an et- 
w as  luftiges und angenehmes zu reden 
verbanden hat? doch scheinet / daß nun 
wohl Zeit ist zu scheiden /  und daß ieder sein 
Hausjuchet? ^

M A. LorZw. Meine F rau  ersuchet 
sehr dienstlich/ das ihr ante H erren ihr zu 
willen / annoch eine S tu n d e  verbleiben 
wollen/ so w ill sie euch von den besten Fra- 
sinq geben/daß das k ö ft lic h e ia n Z e r e  n o li, 
weit bevor gehet; davon dem H n- v o ü . 
die P robe gelanget wird.

v o L  Laron. Dieses B ie r  hat die 
M u tte r selbst gebrauwet / prüfet gute 
H erren 5

k v M e r  Schauing. D a s  beste hat 
die tugendjame M utte r biß anher bespa- 
ret/dassollaucherftihrGcsundheitscyn. ' 

v ü y . B u u ru la n . H ie wollen wir 
uns drey H ütten  bauen/und nicht allcine 
eineStunde/sondern wohlcin gantzIahr/ 
der frommen Frauen zu willen seyn.

Ooct.Lür. W eiln die S in n en  einig 
ftynd/wollelsswir in geziemender §u-



fttgkcrt die Stunde b.y denftatltcheu Frä' 
singdurcharoütcn.

U.LZ. LorZvv. Ony. OoÄor, nls der
vornehmftethue den Anfang.

OoÄ. Laron. DleweüihrDns.NLA. 
LorZvv. em Uplander feyd/bltteich ttiiö zu 
berichten j warumb man euere Marion 

 ̂ Schlreß-Pfort heisset: ftynd sie denn so 
schlimme Herbergierer.

N . Lo rZ w . Sie ftynd nicht alleine 
gute Herbergierer/sondern auch fürtreffli­
che Gastgeber; doch hat der gröfte Tbeil 
dieFehler/ daß wann sie mercken/ daß je- 
mand bey ihneu Herberg suchen w ill/ sind 
sie fluchs fertig/den P fort zuzuthun/ und 
den Riegel dafürzu stoffen/haben sie auch 
jemand zu Gastegeladen / sehen sie lieber 
seine Hacken alle M

voÄ. Lar-. Weil» ihr vne Buur- 
mann auch ein Uplander ftyd / muß ich 
auch euer Urtheil davon hören.

vny Buurmann. Euch guten Her­
ren ist vorher bekant gemacht/ daß ich eusi 
ftrstim Ende gebohren / alda stehet das 
Thor offen Nacht und Tag. Dennoch 
gedencke ich das wenige /was ich in eoek

E z zu



zu Ubjahl/dle ßurtzeZeiLlch da war/ lerne- 
te. Nemüch em Lärmen, so Leacus ^äng- 
häken/ den Priester zu LähMt zu Ehren ge. 
M e t; also:

^ock. I^ny !̂ oc!usinLorrle^sre, 
kleroi. I^on eit rorunäus, Viri Vrsctü-

NNMi.

V.Lär. Ih r mein lieber §impiex der 
von Herkunfft em West-Gote seyd / wer« 
det uns gewißlich von den statlichen und 
groffenBluhLwurst etwas berichten / da­
von ich viel gehöret habe;

§imxlex. Die Rede von den unver- 
gleichlichenBluhtwnrft/ist mehre von den 
Weibern der umliegenden Landschafften 
Mißgunst erdichtet / als in sich selbsten ei­
nige Warheit. Denn sie wissen/ daß die 
West-Gotischen Weiber solche suhle Sö­
gen nicht seyn/wie sie / sondern viel arbeit- ° 
fam / nicht allein mit der Milckzu aller­
hand Kahs auszuarbeiten / davon in die 
Frembde viel verkauffet/und höher als der 
Parmesan gehalten wird. Sondern mit 
dem Flachs so umbgehen wissen / daß sie  ̂
das gantze Reich / ja auch Norwegen und 
mehre Oerter damit versehen / und viele

tau-



tausend Rerchsthaler jährlich etnbringen. 
W ill hie ihren heroischen M u h t im Kriege 
geschweigen/da sie manchen ftoltzen M an  
zu fallen wissen/ davon die außgegangene 
^kEOQes in dergantzen W elt annoch ge- 
rühmet werden. Uber alles gebühret ih. 
neu denPretß vordenSchwedischcn W ei- 

. bem wegen ihrer schnellen H außbaltung ; 
denn w ann sie zur Herbstzeit schlachten/ 
können sie von einem Ochsen sechs und 
zwanhicherley W ürste machen. S o  groß 
Verstand wird nicht bey den umbliegen- 
den Frauen gefunden / auch nicht in  frem­
den Landen ; darum b deuten sie hiesiger 
Frauen N ahm en so überaus/ a ls  sie im- 
m erkönnen/ausFurcht/ daß alle M an - 
ner nach W äfter-G otland reisen und alda 
freyen möchten /  dadurch sie ewige N o n ­
nen bleiben würden.

V.Lsr. Ic h  m uß bekennen /  daß es 
W ürstegnug sind aus einen Ochsen. Lie­
ber One. 8impiex, so ihr derer N ahm en 
wisset/thut ihr wohl/wenn ihr solches er« 
zehlet.

8imx»iex. D a s  will ich gerne thun.
C  4  D e-
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D erer N a h m en  folgen in  der O rdnung. 
N em lich.

' .  B lu h t-W u rst.
2. G u h t-W u rft. 
z. G rüH -W urft- 
4» Leber-W urst.
5. M öller-W u rst.
6 . S ch a ller-W u rst.
7. S ch m aller-W u rst.
8. Trafcher.
9. Brascher.
10. Klütkens. 
n .  Klauschaber. 
rr. Cndc-W urst.

H em de-W urst.
14. Z w irnlnm pen.
15. H an d -W u rsten .
16. Kamsen.
17.K lum stn. 
rs.K ludden .
19. Kurtz-Keilen.
20. Schw artz-M ichel. 
ri. S ta n g -R e lter -
22. Fell Loser, 
r z .  Mehl-Neicher.
-4 . K au-Schw erer.

M und'



 _____________ *ch(4r)^___________
2 5. Mund-Schwerer und 
26. Hüdingen.

Da rieft vn9. Buurmann mit lau. 
ter Stimme; O wie glückselig ist der 
Mann / der ein Wäst-Göt Magd heyra- 
then mag; wanndasGlückmirsogutge. 
wesen / hätte ich nicht vonnöthen gehabt 
in Kalte und Frost auff der Clfkarleby 
Strom zu angeln/ außzufahren; son- 
dem bey den Wurst-Kessel sitzen / und 
Wurst- Pinnen machen / und meine 
Frau damit offenen Winckel halten las­
sen/davon solte der Bürger und Bauer 
jo gerne essen/ als von der Panne-Kuchen.

Schaning. Unser Anführer, v . 
Lalon. Verein Stockholmer ist / gehöret 
auch wegen Verunreinigung des 'Nenn­
steins nicht vergessen zu werden.

voÄ . Laron. Ia/ja/gleiche Brüder/ 
gleiche Kappen ; Dieser Nähme wehre 
wohl in ewiger Vergessenheit geblieben - 
wann nicht der Aehlender zu Herbstzeit 
mit sein Strömlings-Schute ankom­
men hatte/ und just legte sich am Nor­
dersten Ende bey der Schiff-Brüggen ne.

Cz bcn



bcn den 8scrsc. Als nun der Steurman 
des Soutags Morgens Erbsen kochen 
wolle / zog er eine Bütte Wasser neben 
der Schuren lünauff/ da dünckte ihm/daß 
darin so viel Nascherey war; der Schis, 
fer sagte.- Dasiftgarzumuncklich/ dazu 
auch Brach-Wasser/ drinnen die Erbsen 
nicht mürbe werden/ in dem ward er den 
Nennstein gewahr /  der aus der Bruns- 
straffen über das alte Fischmarckt herun­
ter fleuß/da sagte er: Sich da/ist ein 
Sprin-Bach/ bohle davon/ das weiß ich/ 
daß es frisch ift.Als dieErbsen gekocht weh- 
ren/prüfete derSteuerman/der auchKoch 
war/ ein Schleffvon der Suppen; sagen­
de. Nimmer habe ich eine solche gekräu- 
terte Suppe geschmecket? der Schiffer 
schmeckte m it/ und sagte: Ja Bruder. 
Der Spring-Brnnn muß gewißlich bei­
der grossen Apothecke seyn/ denn derBach 
komt ausWeften/und führet eben ein solch 
Kreuter-art mit sich/als das Brau-Was- 
ser zu Hamburg/darinnen mehr 8xecies 
kommen/als der vornembste Makerialiß 
auffweisenkan.



NaZ. LurZvv. Soll das Bker auch 
gejundtftynS

v. Lar. Ic h  habe offte vom Ham« 
Lurgem um sagen lassm/daß es eine treff­
liche Nahrung gibt/ aber dabey viel 
reux Geblüt.

U-LorZw. W ir haben nun ein je« 
derdie Gelegenheit seines Landes gehöret; 
nun Hütte man auch gerne einig Wissen­
schafft von dem weit beruffenenDanischen 
Grütze;

Schaning. Die Rege komt nun 
(wie riwrcke) auch zu rnir. W ill daruurb 
auch meineWissenschasst von der Sachen 
verstehen lassen/daß darumb / eben wie 
nm den unvergleichlichen West-Götschen 
Blutwurst und der Schmolendschc Bc- 
reiterey am meisten geredet wird/von 
dem/ der davon die mmste Wissenschafft 
hat.

Die Beschaffenheit habe in der Ju­
gend / von einen alten Schnitzen in die 
Schlitten Bosgtcy und Wagns-Kirch­
spiel mich dergestalt berichten lassen:

Vor etliche hundert/ja wol tausend 
Jahren/auffstund ein Krieg zwischen der



Goten und Dänen Könige. Weiln nun 
der Goten König mit dem König ln 
Schweden Frieden hatte/befand der Dä­
nische König/der damahls nur fein altes 
Reich von Halland/ Schonen / Sehland 
und Bleking befaß /  für rahtfam etliche 
Regimenter von dm neuen Syßlen in 
Jkttland zu werben; erhielte auch ;°Oo. 
Mann/beydeKönige begegneten einander 
auff Hallans-Oehs / alda sie lhr Lager 
aufffchlugen- Die Iüten zur Nachtzeit 
wollen ihr Kackheit sehen lassen / machten 
auff der Goten Vorwacht ein muhtig 
Anfall; funden aber die Goten nicht 
schlaffen/ empfingen ihnen dergestalt/ daß 
sie bald umbkehreten;

Immittelft hatte ein Ssldate in fein 
KasthketeinGrütz gekocht/ und eben als 
derselbe fertig war/kamder unmuthige A- 
larm. Mufte dabero mit den ändern den 
Feind verfolgen /  er der schnell zu Fusse 
war/kam mit den fordersten achter in des 
Feindes Hausse / dadergleichen Wahren 
fleißigst außgetheilet ward / wie ein jeder 
am besten vermochte. Dieser j der sein 
neugekochte GrüH in der Cil wegen des



Hutes mitgenommen/ schlägt einen von 
den Iüten damit achter in den Nacken/ 
davon er elendiglich gebraut ward/sich 
zur Erden niederwerffende / als were er 
zum Tode gequetzt/ als nun die Goten zu­
rücke kehreten und stille ward / lugte sich 
dieser Jüt nach dem Dänischen Lager / da 
erseimFrauingroffenSorgeufand / sie 
nicht andersdenckenkonte/als/daß ermit 
vielen ändern sein Rest empfangen- Folg- 
le sie in die Koye/alda sie sein empfangener 
Schade vermerckte. Weit sie nun schwan­
ger war/ursachete ihr Mitleiden/wie auch 
viel die natürliche MKä, daß/ als sie eine 
weile hernach einen Knaben gebahr / hat­
te derselbe eben ein solch gebrant Marck m 
den Nacken als der Vater; diese kamM 
hat sich hernach tausendftltig vermehret. 
Darumb wann ihr jemand von denIüten 
mit diesem GrützMerck siehet/könt ibrge- 
dencke daß er vom selbe Geschlechte ist/der 
von de Wust-Goten so übel gebrant war/ 
bleibet auch ins gemein bey ihnen/ als bei­
den Digerbeiucn auff Cormandcl in Ost- 
indren/ welche von dem Manne entsprun­
gen/ derdemApostelTomammit einem

gif-



gtfLlgen Spitz achter ins Bein in des 
(Apostels) gebaute Capell in die BchL- 
stunde stach. Daraus sein Tod folgete/ 
und werden dieser Art Leute von den Chri- 
ften annoch S. ThoniLNauber genennet. 
Wiewohl sie sich von solcher Dickheit kein 
Beschwer finden.

Diese Iüten aber haben gleichwohl 
annoch wie einen mitgebornen Schreck 
vor denSchwcden/wannsiein Ohrlogs- 
Zeiten zusammen flössen/ und die Iüten 
der Schweden Beyseyn sicherlich verste­
hen/ soll man hören IenS/ NielS / Ieppe 
lauff/der Schwede komt.

Höret also dieser Grütznahme dieser 
eintzige Familii nur alleine zu / keines We­
ges aber den Dänen/vielweniger den Nor- 
mannern zugeeignet werden kan. So we- 
nig als derWafl-Got/Baftbeiser/SchlieS- 
Pfort oder Crbs-Bauch heissen will.

8implcx. Von dieser Relation bin ich 
so wohl unterrichtet / daß ich nun mercken 
kan was es bedeutet/daß ich offte unter 
den Danen gehöret habe / wann der eine 
den ändern hart anfahren will / schillt er 
ihn für einen Schabb-Hals.

v o ä .



' _________ < c h ( 4 7 ) A > ____________ ____

DoA.Bar. Euch Schänmg ge» 
bührm grossm Danck für eure artigeDeu- 

' tung/ womit ich auch zwciffels ohne / die 
andere wohl vergnügt scyn.

klLA.LorAvv. KeinLollacionvon der 
Zeit an ich Bräutigam war (da ich die 
Braut zur Beute erhieltest mir reichli­
cher als dieser bezahlt/ nun schmeckt ein 
halbes darauff

Streich loosFidcler.
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